
Gold und Türkis für die alte Ziegelei
Wo früher Knochenarbeit erledigt wurde, sollen ein Atelier und eine Boulderhalle Raum bekommen – Hansi Denterlein kaufte das 25000-Quadratmeter-Areal

VON ULLI GANTER

NEUSTADT – Hansi Denterlein
denkt groß: großes Grundstück, gro-
ße Geschichte, große Pläne. Auf das
Gelände der ehemaligen Neustädter
Ziegelei Dehn soll Leben einziehen,
kreativ und bunt – mit Boulderhalle,
Autokino und Galerie.

25000 Quadratmeter groß ist das
Areal der früheren Ziegelei Dehn,
das Denterlein im vergangenen No-
vember gekauft hatte. Sein Wunsch:
Auf dem Gelände soll der durch Co-
rona verschärften „Armut an Kunst“
begegnet werden.

Das spürt man bereits. Eine Male-
rin aus Turin mit dem Künstlerna-
men „Hobbit“ gestaltet gerade den
neuen Namenszug: „Alte Ziegelei“.
Auf einem Mauerstück ist am Wo-
chenende das erste legale Graffiti auf
dem Gelände entstanden. „Verge-
bung“ prangt dort, umgeben von
reichlich pink. Verschwenderisches
Gold und Türkis sind die Lieblings-
farben des Immobilienbesitzers, der
allein durch sein Erscheinungsbild
schon Farbe in den Alltag bringt.

„Eine Ziegelei, das war schon ein
Knochenjob, sehr männlich. Ich
möchte das Alte erhalten, wo es mög-
lich ist, aber auch etwas Weicheres,
Weibliches damit vereinen“, erläu-
tert Denterlein, der selbst nur noch
ein bis zwei Tage in der Woche in sei-
nem Friseurladen steht. Sonst wid-
met er sich seiner bundesweit täti-
gen Immobilien GmbH. Die Ziegelei
Dehn ist nicht sein erstes Projekt.

„Hier soll eine Galerie entstehen,
und unter dem Dach will eine Künst-
lerin aus Nürnberg ein Atelier bezie-
hen, die bisher auf dem ehemaligen
AEG-Gelände tätig ist“, zeigt Den-
terlein die Räume im Haupt- und
Verwaltungsbau. Hier ist Raum für
die Kleiderkammer der Caritas, dort
ein Bewegungsraum für die Volks-
hochschule geplant. Beide Nutzer
warten laut Denterlein ungeduldig,
denn wegen Corona hat die Volks-
hochschule gerade keine Räume im
Gesundheitsamt zur Verfügung und
die Kleiderkammer braucht mehr
Platz und mehr frische Luft.

Klettern und ins
Autokino fahren

In einer weiteren Halle plant der
Neustädter zusammen mit vier wei-
teren Investoren eine große Boulder-
halle. Bouldern ist Klettern in Bo-
dennähe, für das man keine Siche-
rung durch ein Seil braucht. An der
Außenwand könnte eine feste Lein-
wand installiert werden, denn der
Neustädter Kinobetreiber Oliver
Rögner will im Sommer dort ein
Autokino betreiben.

Die Pläne sind fertig und warten
im Landratsamt und bei der Stadt auf
ihre Genehmigung. Auch der Bebau-
ungsplan müsste für die Vorhaben
geändert werden. Weniger Verständ-
nis hat der Bauherr für die Forde-

rung nach Lärmschutzgutachten –
verläuft doch die Bahnlinie direkt
neben dem Areal.

Auch wenn der Vorbesitzer, ein In-
vestor aus China, viel Historisches
als Metallschrott verkauft hat: Das
alte Mahlwerk, in dem der Lehm aus
dem benachbarten Steinbruch zer-
kleinert wurde, ist noch vorhanden,
auch ein 80 Meter langer Brennofen
für die Ziegel. Die Schamottsteine
werden gerade abgebaut und gerei-
nigt. Holz vom Areal wurde bereits
für große Tore wiederverwendet. Der
heute noch 60 Meter hohe Schlot, der
weithin zu sehen ist, macht die Zie-
gelei für Denterlein zu „einem Stück
Neustadt“.

Vom Gelände aus wurde aber auch
Bundesgeschichte geschrieben: Der
frühere Betriebsleiter erzählte Den-
terlein, dass der ehemalige Eigentü-
mer und Minister Werner Dollinger
vom Büro aus unter anderem mit
Helmut Kohl telefoniert habe.

Denterlein scheint nicht als Einzi-
ger auf die Idee gekommen zu sein,
das Gelände für die Kunst zu nutzen.
Er erzählt, wie er in die Dreharbeiten
für ein Rapvideo platzte oder, als er
eine Tür öffnete, einen Fotografen
störte, der gerade sein nacktes Mo-
del aufnahm.

Hinter der Ziegelei – „hier soll
Außengastronomie hin“ – sorgt der
ehemalige Steinbruch für ein gewal-
tiges Panorama. Im Büro werden
Wolken an die Decke gemalt – das
passende Ambiente für weitere
hochfliegende Pläne.

„Hobbit“ aus Turin versieht die Ziegelei Dehn mit einem neuen Schriftzug. Die bunten runden Buchstaben drücken vor dem alten Backsteinbau aus, worum es
Hansi Denterlein geht: Das Alte erhalten, wo es geht, und etwas Weicheres dazunehmen. Kunst soll auf dem Areal viel Raum bekommen. Foto: Ulli Ganter

Hansi Denterlein liebt Gold. Die Ju-
gendstilornamente zeigen es schon.

Das alte Mahlwerk für den Lehm ist noch vorhanden. Foto: Hansi Denterlein

Riesig – 25000 Quadratmeter groß – ist das Gelände, gigantisch die Aussicht
auf den Steinbruch, in dem das Material für die Ziegel abgebaut wurde. F.: ug

Neue Ausrüstung für Feuerwehren und Bauhof
Der Gemeinderat Gutenstetten tagte im Notfallmodus – Bebauungsplan Sportplatzweg in trockenen Tüchern

GUTENSTETTEN – Mit sechs
gegen eine Stimme segnete der pan-
demiebedingt als Notfallausschuss
tagende Gutenstettener Gemeinde-
rat den Bebauungsplan „Sportplatz-
weg“ am Montagabend ab.

Nachdem noch einige Anregungen
– unter anderem vom Bund Natur-
schutz – besprochen, akzeptiert und
eingearbeitet waren, wird bereits in
der kommenden Woche mit dem
Vorliegen der endgültigen Planung
für das Areal gegenüber dem Gu-
tenstettener Sportgelände gerechnet.

Wie mehrfach berichtet, will der im
Ort lebende Investor Falko Weber,
der unter anderem auch für die Ent-
wicklung des Neustädter Brauhaus-
areals verantwortlich zeichnet, eine
Reihe von Wohnhäusern errichten.
In der Vergangenheit hatte es einige
Reibereien um die Bauvorbereitun-

gen gegeben – vor allem der Verlust
an Baumbestand hatte die Guten-
stettener Grünen zum energischen
Widerspruch animiert. Folgerichtig
blieb Silvia Gerhardt auch bei ihrem
„Nein“ zum Bebauungsplan – die
Vertreter der anderen Fraktionen
hingegen stimmten zu.

Wie Eichner im Anschluss an die
Sitzung gegenüber der FLZ berich-
tete, habe man unter anderem eine
Anregung des Bund Naturschutz
aufgegriffen, der sich für zusätzliche
Nistkästen in jenem Bereich als eine
Art Kompensation für verloren ge-
gangene Bäume ausgesprochen hat-
te. Zusätzlich zu den drei, die der In-
vestor schon selbst angebracht hatte,
sollen demnach nun drei weitere die-
ser Vogel-Bruthilfen entlang der
Steinach aufgehängt werden.

Einstimmig positiv beschieden
wurde vom dezimierten Gremium

eine Bauvoranfrage aus Rockenbach.
Dort will ein Landwirt eine 30 Meter
lange und sieben Meter breite Unter-
stellhalle für Maschinen und land-
wirtschaftliche Fahrzeuge errichten
lassen. Nach dem grundsätzlichen
„Ja“ der Kommune hat nun das
Landratsamt das letzte Wort in Sa-
chen Genehmigung.

Ortstermin statt
Ablehnung eines Antrags

Ein wenig problematischer gestal-
tete sich hingegen der Bauantrag
einer Bergtheimer Familie für ein
Einfamilienhaus. Da das betreffende
Grundstück im Außenbereich liegt
und das Gremium laut Eichner eine
problematische Erschließung be-
fürchtet, wurde der Antrag vorerst
zurückgestellt und vereinbart, sich
die Lage vor Ort anzusehen. „Eine
schnelle Ablehnung wollten wir nicht

vornehmen“, so Eichner – der Orts-
termin sei allseits auf Zustimmung
gestoßen, um die Situation und
eventuell notwendige künftige
Grunddienstbarkeiten anschließend
besser beurteilen zu können.

Wie Gerhard Eichner gegenüber
der FLZ berichtete, habe man im
nicht-öffentlichen Teil der Sitzung
einige wichtige Auftragsvergaben für
die Feuerwehren des Gemeindege-
bietes sowie den Bauhof vorgenom-
men. Letzterer soll ein Ersatzfahr-
zeug für jenen Pritschenwagen er-
halten, der jahrelang für die ver-
schiedensten Transporte treu und
brav seinen Dienst geleistet hatte,
nun jedoch die fällige TÜV-Prüfung
nicht mehr bewältigen konnte. Dass
der Austausch nötig ist, beweist
schon der Kaufpreis, für den die
Kommune das ausgediente Exem-
plar an den Mann brachte: Ganze 650

Euro musste der künftige Besitzer an
die Gemeindekasse überweisen.

Für das Ersatzfahrzeug lag ein An-
gebot über 9000 Euro vor, doch weil
nicht garantiert werden kann, dass
das Händler-Fahrzeug noch zur Ver-
fügung steht, wurde Eichner er-
mächtigt, bis zu 10000 Euro auszu-
geben, um einen neuen Transporter
mit Ladefläche anzuschaffen.

Beschlossen wurde zudem, die
Feuerwehr Bergtheim in ihrem neu-
en Domizil mit insgesamt 28 Spin-
den sowie zwei Sitzbänken im Um-
kleidebereich auszustatten. Knapp
über 4500 Euro wird dies laut den
günstigsten Angeboten kosten. Dar-
über hinaus erhalten die Feuerweh-
ren im Gemeindegebiet drei zusätz-
liche mobile Einsatzstellleuchten so-
wie sieben neue Handleuchten für
den Angebotspreis von rund 4660
Euro. PATRICK LAUER


